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C.7 Trauern in virtueller Gemeinschaft. Geteiltes Gefühl 
in Online Gemeinschaften

Katrin Döveling, Katrin Wasgien
Technische Universität Dresden,  
Institut für Kommunikationswissenschaft

 
S. in YoungWings: „Ich hab einfach zur Zeit mal wieder das Gefühl, dass ich das alles 
nicht mehr aushalten kann, weil es so sehr weh tut. […] Ich vermiss meinen Papa so 
sehr und ich frag mich die ganze Zeit, warum ich nicht schon früher gemerkt hab, wie 
schlecht es ihm wirklich geht! Ich würd am Liebsten ganz allein irgendwo sein, nichts 
tun müssen, nichts hören, sehen oder fühlen müssen, sondern einfach nur schlafen 
und erst wieder aufwachen, wenn alles wieder gut ist... Aber vielleicht kommt morgen 
ja wieder ein besserer Tag.“
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1 Verlust und Trauer. Eine interdisziplinäre Perspektive

Coping

emotionalen 
Ressourcen

verlustorientiertem



wiederherstellungsorientierten

soziales Phänomen

Symbolhaftigkeit





2 Trauern in virtueller Gemeinschaft. Zur Untersuchung von Online-
Trauer

Tabelle 1 Analysierte Foren12

3 Ergebnisse der qualitativen Inhaltsanalayse

„Ich kann mich niemanden mitteilen, deshalb bin ich in diesem Forum 
gelandet und versuche, aufzuschreiben, was mich quält.“



H1) Wenn die soziale Unterstützung (vgl. House, 1981) in der realen Welt mangelhaft 
ist, folgt eine Hinwendung zu virtuellen Social Web Plattformen. 

Vergemeinschaftung

„Wir hier sind für dich da, denn wir fühlen wie du.“
„Du siehst – du bist nicht allein.“
„Du hast den Weg zu uns gefunden, das ist ein guter Anfang 

...hier sind viele Mamas und Papas die diesen schweren Weg gehen...“

H1a) e stärker die online-Vergemeinschaftung für den Betroffenen thematisiert 
wird, desto stärker tritt sozio-emotionale Unterstützung auf .



„ich kenne diesen Verlust nur allzugut“
„Das tut mir Leid, dass du gerade wieder in so einem tiefen 

Loch bist.“
„Das mit deinem Vater tut mir sehr leid.“

H1b) Wenn in einem Beitrag Empathie16 verbal wie auch nonverbal gezeigt 
wird, so steht dies in direkten Zusammenhang mit dem Auftreten von sozialer 
Unterstützung innerhalb der virtuellen Gemeinschaft.

die Bestätigung

„Ich verstehe deine gefühle  so sehr...... die Wut, die 

können....[...]“
„Es ist ok... Es ist ok so, wie es ist. Du darfst wütend sein. Du 

darfst ambivalent sein. Du darfst nicht wissen, was du fühlst, es darf ein 
Durcheinander sein. Denke immer daran... Egal, was du fühlst, es darf 
so sein und es ist richtig so...“

was entwickelt hast was hilft!“

H1c)
andere Betroffene verbal wie auch nonverbal artikuliert wird, desto größer ist die 
thematisierte soziale Unterstützung.
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H2) Wenn Emotionen virtuell geteilt werden, dann sind realweltliche 
Kommunikationsmuster im Sinne der Interaction Ritual Chains erkennbar.

„ich drücke dich ganz doll und sende dir liebe gedanken, bin 
einfach mal da, bin bei dir....“

„danke das du mir hilfst und mir zuhörst und mich verstehst“
Nehme dich einfach mal lieb in den Arm  und schicke 

ein großes Kraftpaket.  für dich und deine Töchter.

„ich komme nicht mehr klar. . . heute vor einer Woche habe 
ich meinen Freund in seiner Wohnung gefunden, er hat sich das leben 
genommen.“

„das was mir viel Mut gibt ist das 
ich glaube das unsere lieben jetzt an einem Ort sind an dem sie keine 
schmerzen mehr haben...ich denke irgendo hat alles was passiert seinen 
Sinn..daran kann ich mich etwas festhalten. wie denkst du darüber?“

„Ich vermisse ihn ganz schrecklich und weiß nicht, wie ich 
damit umgehen soll, wie ich diesen Schmerz abstellen soll [...] versteht 
mich wer?“



„lasst euch mal drücken!“
J. in YW: „wo ich dass geschrieben habe kamen all diese bilder wieder 
hoch und ich musste mit den Tränen kämpefen nur ich glaube es war gut 
mir dass auch endlch von der seele zu schreiben in der hoffnung man 
versteht dass“

„es tut mir sehr leid dass das mit 
deinem Vater passiert ist und ihr nach dem Streit nicht mehr miteinander 
gesprochen habt, dass muss unglaublich schlimm sein, dass kann ich mir 
nicht vorstellen... Ich hatte ja wenigstens noch die Möglichkeit mit ihm 
zu reden und ich konnte mich ja dann zumindest mehr darauf vorbereiten 
als du... Das ist wirklich schlimm“ 

H3) Wenn der „Taker“ eine fortgeschrittene Trauerphase erreicht (Kast, 1982; 
Kübler-Ross, 1971), dann kann dieser zu einem „Giver“ werden (Bambina, 2007).

sprachlichen Gestaltungsmöglichkeiten

„sie fehlt mir soooo!“
„ich fand das so absurd mein papa war noch nicht tod sondern 

schlief und die beiden reden von beerdigung hääääääääääääää“
„Diesen Gedanken angst zu haben das man Vergisst wie sein 

Papa war kenne ich sooooo gut!“
„auch ich möchte Dir sagen, wie leid es mir tut, das DU Deine 

kleine liebe Grüße und ein großes Kraftpaket!!“

visuelle Kommunikationsmuster



„Am 17.02.2013 um 20:10 h ist 
mein Menne an einer Lungenembolie mit Herz 
Kreislaufversagen im DHZB gestorben.. Er fehlt 
uns hier so...“ 

„Ich stelle leise 
ein Kerze dazu..“

„auch von 
mir leise eine dazustelle“



Fazit und Ausblick
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Anhang: Auszug aus qualitativem Kategoriensystem22

Kategorie Operationalisierung
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